
Zeitschrift: Nebelspalter : das Humor- und Satire-Magazin

Band: 68 (1942)

Heft: 45

Artikel: Frühling und Herbst

Autor: Kaeslin, Hans

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-479935

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 11.03.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-479935
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


Also ich chan an Ihrem Blinddarm bim beschte Wille nüt

ussetze Herr Meili. Dä mues doch nüd use!"

Use mues er Herr Tokter! Es isch doch i dem Fall wege

dr Luxus-Schtüür!"

Bargespräch
Irgendwo in einer düstern Bar. Mit

weltmännischer Lässigkeit in eine
dämmerige Plüschecke gekauert ein Swingboy

samt weiblichem Pendant.
Kriminalfilmenglischbrocken würzen den Dialog.
Sie saugt vampartig an einem Cello-
phanhalm. der sich zeitweise mit einem
eisgekühlten Nafj füllt, dessen Farbton

genau auf Lippenrouge und Nagellack
abgestimmt isf.

Plötzlich ein Durchbruch kindlichen
Gemütes durch die make-up Fassade:
«Tscharli, isch es schocking, wenn ich's
mit 'm Löffel nimm?»

Worauf er, sichtlich erschrocken, aber
dennoch Halfung bewahrend, seinem
Hollywoodtschumpel zuflüstert: «Aber
Bejbi, säb isch Js, nöt Schokki!»

GiZi.

d'Houptsach
Ich erlausche in der Eisenbahn

folgendes Gespräch zwischen zwei Frauen

vom Land:
«Wie geits ou, Frou Beyeler? Ig han

ech lang nümme gseh. Was machit-er
o geng?»

«Schlächt geits, Frou Meier, schlächt.
Eis Ugfell übersch anger. Dr Maa isch

im Schpifau, wiu är d's Bei broche hef,
wo-n-är vom Oepfelboum isch abe-
gheit; ig han ou geng mit mine Gsüch-
tene ztue, u dr Chlii het d'Masere gha.»

«Was dir nit sägit Aber dir müefjt
nit chlage, d'Houptsach isch doch, as

mer gsung isch.» Ebez.

Versuchen Sie
weine Platten!

"m *aîé R°mand' Zürich 1

A.Walzer, chef de cuisine Tel. 2 48 52

.in der Landi Koch des Pavillon Neuchätelois"
MUhlegasse 14, Nähe UraniabrUcke

Wieder
Raclettes

an fleisch-
üjQlliSCC ffellßP. losen Tagen!

CAVE VALAISANNE
Zürich 1 Wejf : Hauptbahnhof über Globusbrücko
Zentral - Zähringerstr. 21. Alex Imboden, Tel. 2 89 83

Frühling und Herbst
Auf zweierlei nur mußt du schauen,

soll Leben ein Genuß dir sein:
Mit Rosen schmückt der Lenz die Auen,

Oktober schenkt den gold'nen Wein.
Die Liebe ist des Frühlings Blüte,
im Herbst prüfst du des Weines Güte.

Auf Wein tut jener ^ern Verzicht.
und diesen lockt die Liebe nicht.

Du denkst wohl: ein ich diese beiden.

so wird es erst ein muntres Spiel.
Doch Weisheit spricht: willst du nicht leiden

Heb nicht und trink auch nicht zu viel,

Wohl denen, die sich raten ließen.
daß eins ums andre zu genießen:
Sie tun im Lenz auf Wein Verzicht,
im Herbst lockt sie das Minnen nicht.

Allelen sah ich einmal gerne:
es war ein leichtes Sommerglück.
Mit einmal zog's sie in die Ferne,
und lange kam sie nicht zurück.
Sie traf mich in der Rebenlaube,
ich bot ihr lächelnd eine Traube:
«Ich tu im Lenz auf Wein Verzicht,
die Liebe lockt im Herbst mich nicht!»

Doch eine, ach, muß ich gestehen.

die spottet meiner Regel bloß:
Ob Rosen duften, Nebel wehen,
ich komme niemals von ihr los.

Sie heißt am langen Tag mich trinken,
küßt mich, wenn früh die Nächte sinken.

Was auch Großmutter Weisheit spricht:

hier gibt's nicht Wechsel, nicht Verzicht.

Hier gibt's nicht Wechsel, nicht Verzicht.

was auch die alte Weisheit spricht.

Frei nach: Le Printemps et L'Automne

von Jean-Pierre Béranger (1780- 1857).

Hans Kaeslin.

Neid und Mitleid
Es gibt mancherlei Nachahmungen

des wahren Mitgefühls. Neid ist immer

echt

Manchem genügt es schon, efwas von

Vorfeil und Nutzen eines andern zu

hören, um sogleich dadurch für sich

selbst Schaden und Nachteil zu sehen

Wie eine bestimmte Art von Mitleid

zu demütigen vermag, so verschafft es

auch mitunter eine gewisse Befriedigung,

beneidet zu werden f:,Ri

Mein Kaffee-Expreè
ist meine Spezialität

Reine Weine sind meine Weine!

Café Wetterwarte Zürich
Zähringerstr. 29 (Nähe Central) GIL BATLLE
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icn elian an ltii-em klinclcisi'm bim besente Wille nüt

U88kt?e l^ei-i- IVIeili. I)ä mue8 ciocli nücl U8k!"

tl8e muk8 ei" riei'i' IMer t.8 !8vn clock clem fall wege
cli' I_uxu8-8cntüüi'!"

Vs^gssvl'Äeli
Irgsnciwo in sinsr ciüzisrn IZsr. /vvit

weiimsnnizcnsr l.szzigiceii in sins cism-

merigs ?>üzciiscics gsicsusri sin Zwing-
c>c>v zsmt weiiziiciism f'sncisni. Xriminsi-
iiimsnglizciiizroclcen würzen cisn Oislog.
Zis zsugt vsmczsrtig sn sinsm delio-
pnsnnslm cisr zicii zoitwsize mii sinsm
sisgsicüniisn i>lsr; iülit, ciszzsn r^srizion

gsnsu scii i.iorzsnrougs unci t>isgs!!sc><

sizgsziimmi i5i.
l'Iötziicii sin Ourciiizrucii icinciiiciisn

Osmüisz ciurcii ciis msics-uo s^szzscis:

«Izciisrii, iscn ss zciiocicing, wsnn icii'5
mit 'm >.c>ttsl nimm?»

V/v^sui sr, 5iciit!icii srzciirocksn, sizsr
cisnnocii t-isiiung izewsiirsnci, 5sinsm
>-to!!vwoociizciiumrzs! zuilüzisri: «^izsr
iZsjizi, zslz iscii ^5, nöt Zcnoicki!»

^'l^ouvtsacli
icii srisuzciio in cisr iiizsnizsiin toi-

gsncisz Oezorscii zwizciien zwsi trsusn
vom i.snci:

«Wis gsiiz ou, k^rou ksvsisr? Ig iisn
scii isng nümms gzsii. Wsz msciiit-sr
0 gsng?»

«5cti>scni gsiiz, frou Zweier, zciilsciii.
iii; i^Igisü ülzsrzcii sngsr. Or /^ss izcii
im Zciipiisu, wiu sr ci'z Lei Izrociis iisi,
wo-n-sr vom Osoisiizoum izcii slzs-

giisii; ig Iisn ou gsng mii mins Ozücii-
tsns ztus, u cir Lniii iisi ci/V^szers giis.»

«Wsz ciir nit zsgit ^izsr ciir müeizt
nii ciiisgs, ci'r-iourzizscii izcii ciocii, sz

msr gzung iscii.» t-ks-.

/V. Wslzer, ciiek cie cuisine 7/«i. Z4«52

»llriiexssse 14, >!Z>le Ui-snisbrllcice

Kaelett68

Walter Keller i^en isgen!
LÄVrl VAI.AI8A»I»iL
«lÜricitl t Wec-! tt->uptii-i>>nii»f über cüi>l>uük'ücl-e.
?-ntr->> - ?si,'in!-<!'»w 21. ^iex Imk»6°i>. T/ei. 2 M «Z

^u/ 2nieier/ei »ur rnuKt r/u senttuen.
so// /,e/»en ein t?enu/? c/ir sein:
/t/it /tosen se/r,nüe/ct r/er /,enz r/ic- /tu?«

l?/cto/,er se/ren/ct c/en Kn/r/'nen Vein.
/)ie /.ieöe ist c/es /'rü/?/in^>, /Z/«rr-,

int //erösk />^ü/st ciu c/es deines
^lu/ Vein tut /<>,ie/ ic, r Verzie/u.
unc/ c/iesen /oe/ct c/ic /,ie«e nie/ii.

/)u c/en/cst roo/i/.- «in' ic/t c/ies<> /<<-/</,>,!.

so iciirc/ es erst ein niurirics Z/iie/.
/)ii< n i^eiz/teit' s/,ri<V!r.- ici/ist r/n /,,,/^
/iec? nic/it unci! trin/c riu< /i /lic-nr zu ,>/,

s^on/ c/enen, c/ie «ien r«,en iieöe,,.
eins u/,,s anr/re zu KenieLe/,^

5ie tun ini /.en: »,u/ ^ ein t^erzie/lt,
ini //er/ist /<?e/ct sie c/ris /binnen nie/rr.

t</e/eri s»/l ie/r einnru/ ^erne.-
es uiar ein /eie/rtes ^onir,ierK/ü< /c.

/t/it einnin/ 2«K's sie in c/ie Kerrie.
unc/ /«NKe /cn/n sie nieüt ziurue/c.

5ie tru/ niien in </er Ke/ien/r,u/>e.

ie/i /n?t i/rr /äe/re/nr/ eine TVau/ie.'

«/en tu ini />enz riu/ ^ein ^er2i</ii.
r/ie /.ie/ie /<>< /ct in, //er/,st rnien nie/tt/»

/)»en ei/ie. rn/i, rnuö ien ^este/ien.
c/ie s/iottet rneirier /?exe/ /»/»/?.-

<)/) Kosen r/u/ten, /Veve/ rc>e/ren,

ie/i /coninii- nie,iiu/s > c>n inr /ns.

Hie neiöt n/n /unKen !/"uA niie/r ?rin/ce«,

/cüilZt niie/i, uienn /rü/l c/ie /Väente sin/cen.

>Vas auc/l t?»-o6rnutter >^eis/reit z/>rie/it.'

/?ier gibt's nie/rt ^eense/, nicnt Verzic/ik

//ier ^iot's nie/tk l^eense/, nie/lt Verzu/ik

rvns aue/t c/ie a/te ^eis/zeit s/>rie/it.

?rei nseni I^e ?rintei»>>s el I/^,utnmni;

von ^ean-?ierre öersnßer <178i) 1357).

Usus Kiieslin.

i»si6 uncl lvlitlsici

^5 giizt msnciisrisi t>iscnsiimungsr>
cisz wsiirsn /viiigsiütiiz. >»sici ist immsr

sciit
/visnciism genügt s; zcnon, siwss vc>r>

Vorisii unci i>Iutzsn sins; sncisrn z^u

nörsn, um ;og>sicii cisciurcii tür sicii

zslizzt Zcliscisn unci i>isc>iisi> zu zsnsn

Wis sins lzsziimmis ^rt von /viiiisici

zu cismüiigsn vsrmsg, zo vsrzciisiit s;

sucii mitunter sine gswizzs ksiriscii-

gung, izsnsicist zu wsrcisn ^ ^

/V/t?//? Xs/?ee-z^x/)/-eß

keine vVsiris iinci meine vVvinv!

Zsi-nncie-ils. Z, < nisiie Len«?-! (?». lZ^Il.l-t:
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